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fo: 3m 3af)te 1919 legte bee initiatitoe Urge-
fcf)icf)téforfcf)er Sr. gand Sleinert, ber fid) aud)
in ber Sd)toei3 einen Stamen gemacht fjat, mit
gleidjgefinnten fgeunben im fübbeutfdfen ^'eber-
feemood bei llljlbingen bie Pfahlbauten frei.
SJtan refonftruierte fie in ber Qeit ber inflation
auf bie 3nitiatibe bed 33ürgermeifterd bed Sorf-
djend Unterufilbingen am Öberlingerfee hin. Sie-
fer feßte feine ganBe Energie baran, troß bem

Spott feiner SJtitbürger unb troh ber allgemet-
nen Slotlage, am Ufer ein foldjed Pfahlbauer-

börftein aud ber Stein3eit auf3ubauen. Ed tourbe
ein SIn3iehungdpuntt für 3ntereffenten unb g?or-

fcfjer. 3m Zentrum biefed Keinen ugeitlidjen
Sörfdjend fteht bad gaud bed Sorfoberljaupted,
3toeiräumig, mit einer erftaunlicf) primitiben 3n-
nenaudftattung. .Sie Pfahlbauer müffen äugerft
einfad) gelebt hnben. Sie befäffen aber fdjon
prädftig deserted ©efdjirr, gute SBaffen unb

SBergeuge aud 23ron3e unb eine behagliche

Sdjlafftätte, 21fd)e unb (Stühle für bie SIrbeit
Unb bie SJtahgeit. Jos. Bächtiger

Ein Besuch im Pfahldorf
Von Friedrich Theodor Vischer

SBir bliden burd) eine Keine ffenfteröffnung
in eine gütte, bie und gar bürftig erfdjeinen
müßte, toenn toir und nicht S3au, Sludftattung,
Sdjmud unferer Släume aud bem Sinn fdflagen
toollten. Sie SBänbe bilbet ein giedjttoerf, bad

mit fiehm befleibet ift. Saran läuft ein 23orb,
ber einen gaudrat bon äugerfter Einfachheit
trägt. Ein roher Sifdj in einer Ede, einige

Stühle bon nicht feinerer Slrbeit finb 3U feljen,
unb auf bem Eftridj, ber aud einem ©uß bon ïon
unb üoljlenftaub über einer einfahen Sage bon

Planten befteljt, erhebt fid) ein .gerb, beffen fyorm
auf fo ßödjft urfprünglidje 3uftanbe hintoeift, toie

ailed, toad toir erbliden.
Unb bied atled gehört feinem armen Sftanne.

Sie SJlatte bort aud SMnfengefledjt fdjeibet bad

@an3e in eine Schlaf- unb eine SBoIjnftube, bie

freilidj sugleidj aid ûûdje bient, unb bad ift ein

Slaumlmeud, ben nicht jebe biefer gütten auf-
toefft. Ser toohlhabenbe 93efiger ift ein ehrfamer
Pfahlbürger bed Sorfed, bad fid) über bem Spie-
gel bed Seed Slobanud, toenige SJteilen entfernt
bon ber größern SBaffergemeinbe ïurff, erhebt.
Er heißt Dbgal unb ift augenblidlich abtoefenb;
einige Ijunbert (Segritte entfernt figt er in einem
Einbauen auf bem SBaffer unb ift mit feinen
fgfdjerneßen Befdjäftrgt.

Sem ©emadj fehlt ed nicht an einem lebenbi-

gen Sdjmud. Eine rüftige, rotbadige Sime, bon

munteren ginbern umgeben, hantiert auf einem

fhtoeren, runben Stein auf einer größeren Stein-
platte, auf toeldje fie einen gaufen 2Bei3enförner
gefegüttet hat: fie mahlt.

Srei ginber, ein ünabe unb stoei STtäbdjen,

treiben ihr Spiel mit einem Eichhörnchen. Sad
Keinere ift feit einem galjre erft aud ben SBin-
beln unb erfreut fid) jegt feiner Freiheit. Sieben

ihm liegt ein Sing, ettoad toie ein eigentümlid)ed
gaumgebilbe, am 33oben: ed ift ber galfter, too-
mit ber arme SBiurm an einem Pfoften feftge-
bunben toirb, toenn bie ffalltüre offen ift, bie toir
jegt niebergelaffen fehen. Sie bedt eine Öffnung,
bie fid) einfad) über bem Seefpiegel befinbet unb

urfprüngtidj 3um ffifdjfang beftimmt toar. SJlan

ließ burd) fie einen Horb ind SBaffer hinab unb

burfte fidjer fein, baß er Bappelnbe 33eute mit-
brachte, toenn man ihn nadj einiger $eit auf3og.
Seit bie ©emeinbe ftarf über 3toeigunbert S3ür-

ger 3äljlt, ift ber See fo ergiebig nicht mehr, bie

Öffnungen aber finb geblieben. Eine Sreppe
führt hier ind SBaffer, um fcgneller 3um gähn 311

gelangen, aid burdj bie fpärlidjen unb engen
Surdjgänge gtoifcgen ben gäufern, bie man mit
toenig SRecgt ©äffen 3U nennen beliebt, unb über
bie einzige 33rüde bed Sorfed.

Einen eigentümlichen ©egenfaß 3U ben Erfdjei-
nungen ber blühenben üinber unb ber fdjönen,
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so: Im Jahre 1919 legte der initiative Urge-
schichtsforscher Dr. Hans Neinert, der sich auch

in der Schweiz einen Namen gemacht hat, mit
gleichgesinnten Freunden im süddeutschen Feder-
seemoos bei Uhldingen die Pfahlbauten frei.
Man rekonstruierte sie in der Zeit der Inflation
aus die Initiative des Bürgermeisters des Dorf-
chens Unteruhldingen am Uberlingersee hin. Die-
ser setzte seine ganze Energie daran, trotz dem

Spott seiner Mitbürger und trotz der allgemei-
nen Notlage, am Ufer ein solches Pfahlbauer-

dörflein aus der Steinzeit aufzubauen. Es wurde
ein Anziehungspunkt für Interessenten und For-
scher. Im Zentrum dieses kleinen urzeitlichen
Dörfchens steht das Haus des Dorfoberhauptes,
zweiräumig, mit einer erstaunlich primitiven In-
Neuausstattung. >Die Pfahlbauer müssen äußerst

einfach gelebt haben. Sie besassen aber schon

prächtig verziertes Geschirr, gute Waffen und

Werkzeuge aus Bronze und eine behagliche

Schlafstätte, Tische und Stühle für die Arbeit
und die Mahlzeit. los. vsàixer

Lin Lesueli INI Llàlciori
Von ?rieclricìi lìsoàor Viscder

Wir blicken durch eine kleine Fensteröffnung
in eine Hütte, die uns gar dürftig erscheinen

müßte, wenn wir uns nicht Bau, Ausstattung,
Schmuck unserer Räume aus dem Sinn schlagen

wollten. Die Wände bildet ein Flechtwerk, das

mit Lehm bekleidet ist. Daran läuft ein Bord,
der einen Hausrat von äußerster Einfachheit
trägt. Ein roher Tisch in einer Ecke, einige

Stühle von nicht seinerer Arbeit sind zu sehen,

und aus dem Estrich, der aus einem Guß von Ton
und Kohlenstaub über einer einfachen Lage von
Planken besteht, erhebt sich ein Herd, dessen Form
auf so höchst ursprüngliche Zustände hinweist, wie
alles, was wir erblicken.

Und dies alles gehört keinem armen Manne.
Die Matte dort aus Binsengeflecht scheidet das

Ganze in eine Schlaf- und eine Wohnstube, die

freilich zugleich als Küche dient, und das ist ein

Naumlurus, den nicht jede dieser Hütten auf-
weist. Der wohlhabende Besitzer ist ein ehrsamer

Pfahlbürger des Dorfes, das sich über dem Spie-
gel des Sees Nobanus, wenige Meilen entfernt
von der größern Wassergemeinde Turik, erhebt.
Er heißt Odgal und ist augenblicklich abwesend)

einige hundert Schritte entfernt sitzt er in einem

Einbaum auf dem Wasser und ist mit seinen

Fischernetzen beschäftigt.
Dem Gemach fehlt es nicht an einem lebendi-

gen Schmuck. Eine rüstige, rotbackige Dirne, von

munteren Kindern umgeben, hantiert auf einem

schweren, runden Stein auf einer größeren Stein-
platte, auf welche sie einen Haufen Weizenkörner
geschüttet hat: sie mahlt.

Drei Kinder, ein Knabe und zwei Mädchen,
treiben ihr Spiel mit einem Eichhörnchen. Das
kleinere ist seit einem Jahre erst aus den Win-
dein und erfreut sich jetzt seiner Freiheit. Neben

ihm liegt ein Ding, etwas wie ein eigentümliches
Zaumgebilde, am Boden: es ist der Halfter, wo-
mit der arme Wurm an einem Pfosten festge-
bunden wird, wenn die Falltüre offen ist, die wir
jetzt niedergelassen sehen. Sie deckt eine Öffnung,
die sich einfach über dem Seespiegel befindet und

ursprünglich zum Fischfang bestimmt war. Man
ließ durch sie einen Korb ins Wasser hinab und

durfte sicher sein, daß er zappelnde Beute mit-
brachte, wenn man ihn nach einiger Zeit aufzog.
Seit die Gemeinde stark über zweihundert Bür-
ger zählt, ist der See so ergiebig nicht mehr, die

Öffnungen aber sind geblieben. Eine Treppe
führt hier ins Wasser, um schneller zum Kahn zu

gelangen, als durch die spärlichen und engen
Durchgänge zwischen den Häusern, die man mit
wenig Recht Gassen zu nennen beliebt, und über
die einzige Brücke des Dorfes.

Einen eigentümlichen Gegensatz zu den Erschei-

nungen der blühenden Kinder und der schönen,
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rüftigen Jungfrau bitbet eine un-
hetmltdje Sitte, runsltg, bon gel-
bet ffarbe; bie grauen haare
fangen if)r faft ungeorbnet übet
bîe ©time, fie fit3t in einer <£cfe

unb fpinnt. ©03a fingt fie in

eintöniger SBeife etn bunfleg, ur-
alteg hieb.

Sftan (fort bie Sßellen unter
bem I)oi)Ien 23au nn ben $fät)ten
plätfdjern unb ben Slbenbtoinb,
rafdjelnb burd) ben nahen Ufer-
fdjilf trieben: eine Skgleitung,
bie gar tool)! 311 bem bumpfen,
geifterf)aften ©efange ftimmt.

©ag SRabdfen toenbet ficf) nun
3U ben hinbern, bie nad) Slbenb-
brot bedangen, teilt mit einem

©teinmeißel einen bunflen 23rot~

taib, beffen ÜRinbe 3iemticf) foßlig
auötfaf), in toenig regelmäßige Schnitten, nimmt
hierauf mit einem ^otgtöffet SSutter aug einem

tönernen Slapf, beffen halg einige aufgemalte
Sidßacfiinien einfad) genug belferen, ftreidjt fie
mit bem fpatetförmigen Stiele 3tertid) auf bie

93rote unb jagt bann: „SBartet, toeit ihr brab
getbefen, fotlt it)r einen Stotfdjmad bom tiefte
haben." (Sie holt einen anbern ïopf bom 93orbe

unb fdjöpft baraug einen braunen (Stoff, bei

beffen SInblicf bie Einher jubeln: eg ift ein SUug

bon berfodjten Slpfelfdjnißen mit ettoag $ufaß
bon ffonig. ©igune — benn fo hieß bie ertoadj-
fene ©djtoefter ber steinen, bie ihnen getreulich
feit einem ffahre bie tote SJIutter erfet3te — ber-
gaß ftd) «felber nidjt. ©er Sitten tourbe bann ein

33edjer 9Uet gereicht unb aud) bag (Siidjhörndjen
nicht bergeffen; ihm mürben einige ifjafelnüffe
gefpenbet, unb fo ließ fidj benn bie ganse ©efett-
fdjaft ihr Sefperbrot fdjmeden. —

Snstoifdjen ift an ber ffenfteröffnung ein un-
bemerîter 3ufd)auer erfchienen, ein 93urfdj im
beften ffugenbalter; er betrachtet mit fiihtbarem
SBofjlgefallen bie ©nippe. Slad)bem er manche
ÜDUnute fo ohne Siegung geftanben, 3ieht er eine

23infe Ijerbor unb îi^ett mit ihrem ©nbe ©igu-
nen hinter bem _01jïe. ©ie fpringt auf: „SBart
nur, SUpin, id) bred) bir ben Ringer ab!" ruft
fie, faßt feine ffanb unb brücft auf bag geige-

ylrfrcfteraimt cZes jF7cc7iZers. DarsZeZZimgr im P/a7i/&att(Zor/'txm Z7wZcm7i/(Zti?<7en

fingergetenf, alg mollte fie bie ©träfe betrieben,
©er S3urfd) grillt auf unb lacf)t, tritt fdjnell in
bie f)ütte ein, gefolgt bon einem gottigen ©djä-
ferhunb, ber mit luftigen ©äßen, toebelnb, bei-

fenb, lecfenb ©igunen unb bie Einher begrüßt.

„hab bir grab motten eine ffreub machen,"

fagt jeßt SUpin, unb 3iel)t unter feinem ©d)af-
pel3, beffen SBotte nad) außen gefeljrt ift, eine

©djnur bon glän3enben Körpern ïjerbor. (£g ift
etn ^algbanb bon aufgereihten ©tücfdfen aug

23ergfriftatt; fie finb nicht eben gan3 gleich an

fform, aber feljr forgfältig nad) annäfjetnber

Sîhnlid)îeit 3ufammengelefen. ©ie 3U fdfleifen,
big fie in ihrer ©urdjfidjtigfeit hell leuchteten,

mag mühfam getoefen fein, nod) biet mühfamer

jebodj bag ©urdfbohren. ©igune toeiß mohl, mag

bag SIrbeit foftet, mit einem fpißen Splitter bon

Quai'3 ober ffeuerftein einen nod) ba3u deinen,

harten Äörper 3U burchlödjern, ohne ihn 3U 3er-

brechen, unb fie fann ftd) gar mohl borftetten, mie

mandje lange ©tunbe, beim toeibenben SSieh

fißenb, ber hirte baran gearbeitet haben mag.

©ie ift belieb gerührt.

SIber SUpin fpürt: hätte er ©igunen einen

Sluerljahn ober ©emgbocf 3U pßen gelegt unb

erzählt, mie er ihn auf gefahrbollen SDegen er-

fd)nappt habe, er märe ihr lieber getoefen.

„Homm, Slpno, mir gehen! ©ut Sladjt!" Unb
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rüstigen Jungfrau bildet eine un-
heimliche Alte, runzlig, von gel-
ber Farbe) die grauen Haare
hängen ihr fast ungeordnet über
die Stirne, sie sitzt in einer Ecke

und spinnt. Dazu singt sie in

eintöniger Weise ein dunkles, ur-
altes Lied.

Man hört die Wellen unter
dem hohlen Bau an den Pfühlen
plätschern und den Abendwind,
raschelnd durch den nahen Ufer-
schilf wehen: eine Begleitung,
die gar Wohl zu dem dumpfen,
geisterhaften Gesänge stimmt.

Das Mädchen wendet sich nun
zu den Kindern, die nach Abend-
brot verlangen, teilt mit einem

Steinmeißel einen dunklen Brot-
laib, dessen Ninde ziemlich kohlig
aussah, in wenig regelmäßige Schnitten, nimmt
hierauf mit einem Holzlöffel Butter aus einem

tönernen Napf, dessen Hals einige aufgemalte
Zickzacklinien einfach genug verzieren, streicht sie

mit dem spatelförmigen Stiele zierlich auf die

Brote und sagt dann: „Wartet, weil ihr brav
gewesen, sollt ihr einen Vorschmack vom Feste
haben." Sie holt einen andern Topf vom Borde
und schöpft daraus einen braunen Stoff, bei

dessen Anblick die Kinder jubeln: es ist ein Mus
von verkochten Apfelschnitzen mit etwas Zusatz

von Honig. Sigune — denn so hieß die erwach-
sene Schwester der Kleinen, die ihnen getreulich
seit einem Jahre die tote Mutter ersetzte — ver-
gaß sich selber nicht. Der Alten wurde dann ein

Becher Met gereicht und auch das Eichhörnchen
nicht vergessen) ihm wurden einige Haselnüsse
gespendet, und so ließ sich denn die ganze Gesell-
schaft ihr Vesperbrot schmecken. —

Inzwischen ist an der Fensteröffnung ein un-
bemerkter Zuschauer erschienen, ein Bursch im
besten Iugendalter) er betrachtet mit sichtbarem
Wohlgefallen die Gruppe. Nachdem er manche
Minute so ohne Regung gestanden, zieht er eine

Binse hervor und kitzelt mit ihrem Ende Sigu-
nen hinter dem Ohre. Sie springt auf: „Wart
nur, Alpin, ich brech dir den Finger ab!" ruft
sie, faßt seine Hand und drückt auf das Zeige-

fingergelenk, als wollte sie die Strafe vollziehen.
Der Bursch grillt auf und lacht, tritt schnell in
die Hütte ein, gefolgt von einem zottigen Schä-

serhund, der mit lustigen Sätzen, wedelnd, bel-

send, leckend Sigunen und die Kinder begrüßt.

„Hab dir grad wollen eine Freud machen,"

sagt jetzt Alpin, und zieht unter seinem Schaf-
pelz, dessen Wolle nach außen gekehrt ist, eine

Schnur von glänzenden Körpern hervor. Es ist

ein Halsband von aufgereihten Stückchen aus

Bergkristall) sie sind nicht eben ganz gleich an

Form, aber sehr sorgfältig nach annähernder

Ähnlichkeit zusammengelesen. Sie zu schleifen,

bis sie in ihrer Durchsichtigkeit hell leuchteten,

mag mühsam gewesen sein, noch viel mühsamer

jedoch das Durchbohren. Sigune weiß wohl, was

das Arbeit kostet, mit einem spitzen Splitter von

Ouarz oder Feuerstein einen noch dazu kleinen,

harten Körper zu durchlöchern, ohne ihn zu zer-

brechen, und sie kann sich gar wohl vorstellen, wie

manche lange Stunde, beim weidenden Vieh

sitzend, der Hirte daran gearbeitet haben mag.

Sie ist herzlich gerührt.

Aber Alpin spürt: hätte er Sigunen einen

Auerhahn oder Gemsbock zu Füßen gelegt und

erzählt, wie er ihn aus gefahrvollen Wegen er-

schnappt habe, er wäre ihr lieber gewesen.

„Komm, Ntzno, wir gehen! Gut Nacht!" llnd.
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er tuar bfntoeg, begleitet bon feinem 3üere, bag

ficf) aber nicht gerne bon ber munteren ©efeff-
fd>aft 3U trennen fd)ien.

Sïm ©nbe beg ^faßlborfeg ftanben bret große
Ötäffe für bie fnerben. ©ie untergeorbneten .Soir-

ten fdjltefen auf 5}eu- unb ©troßfagern bei bem

(Setier; Sftpin, ber Dberßirt, hatte feine befon-
bere Heine #ütte baneben. ©orfbin fd)tid) er urb
ftretfte ficf) auf feine ffeffe nieber.

©ir faffen bie Sftadjt big jum Morgengrauen
berftreidfen, berfügen ung ang flanb unb feßen

in ber ©ämmerung einen fdffanfen 33urfdjen bem

See sufdfreiten. ©ne SfMsmüße bebecft fein bunt-
feg fiod'enßaupt; fie ift mit einer @pielf)af>nfeber

gefdfmüctt, bie aug einem Greife bon ©emgßaa-
ren auffteigt, unb breit berbrämt mit einer 33orte

aug jufammengefügten roten fiebern bom i^opfe
eineg ©teinffufjng. ©r trägt einen ©ürtef, born
mit einer großen (gr^platte gefcßmüctt,. beren

bünne fffädfe mit fiinien unb ffeinen getriebenen
23ucfefn ber^iert ift. Sin biefem ©ürtef bangt
finf'g ein eßerneg ©dfmert mit eberner ©dfeibe
unb recßtg ein breiter, ftarf fegefförmig in bie

• P/aiW&at(--jBZocfe7jaw$ des Dor/b7;er7iawp£es

©piße gufaufenber ©ofrf) bon bemfefben Metafie.
©in ©ad aug SRebfetf hängt auf feinem SRüden,

mit einer ©dfnur jufammengegogen, ber jeßt nocf)

übficf>e Siucffacf unferer ©ebirggbemobner.
Stabe bem Qiefe führt unferen ©anberer fein

©eg an bier grauen, buntfen ©teinmalen bor-
über. ©ie fcbeinen gottegbienftfidfe 23ebeutung ?u

baben. ©er ©anberer gebt borüber; nacf) ben

fernen ©ebirggftocfen ift fein Sluge gefebrt,
„fQaft, mer ba!" fdfrie eine raube Stimme.
,,©ut ffreunb!"
©er ©äd)ter oben an ber 'ißfabfbaubrürfe batte

bei feinem Sfnruf ben ©ibenbogen bon ber 6d)uf-
ter genommen, einen fpfeit aufgefegt unb fag im
S(nfd)fag. ©g mar berfßmmlid>e "tform, fo oft ein

23emaffneter fid) ber Srücfe näherte; aber bieg-

mat siefte er fo fdjarf, baß eg augfaf), afg tonnte
eg ©rnft merben; benn er batte bie ungetoßbn-
iidfen ©äffen gefeßen; bag ©iß flimmerte in
ber Morgenfonne.

„Sag an, mag toiffft bu (djaffen mit beiner

©ebr unb ©äffen?"
„©iff eud) faffen in ^rieben!"
„©offft fie mieber baben beim ©ruiben."
Man ertennt aug biefem SInruf unb ber SInt-

mort einen befteßenben 23raudj, ber bem Sin-
fommfing geläufig fein muß. ©r töfte ©cßmert
unb ©ofd) bon bem fcßimmernben ffniftgurt, bon
bem fie an jiertidfen Letten nieberbingen, unb
fegte beibe ©äffen bor fid) nieber. ©er ©ädjter
fieß jeßt bag bemegfidje ©tücf ber 33rüde ber-
ab, naßm bie ©äffen auf unb führte ihn 3U111

©ruiben. ©ir begleiten bie 3fr>ei 3U feiner ©ob-
nung. ©ie mar inmitten ber übrigen Käufer ber

geräumigfte S3au beg ©orfeg; man faß fd)on bon
außen, baß barin mehr 93equemtidjfeit fein
muffte, mehr Leitung für beirfdjf ebene Qtoccfe,
afg in ben gemßßnfidjen 33auernf)ütten.

©äßrenb ber ©äcßter breimal an ber 2ur
Hopfte, 30g eben Sflpin mit feiner föerbe borüber.
©r maß ben fremden mit erftaunten 23ticfen.
Sffg er auf ber Mäße bie ©piefßaßnfeber unb
ben ©emgbart bemerfte, berbuntefte fid) bag

Äidjt in feinen toeitgeöffneten Sfugen unb 30g ficß
eine ffafte über feine 23rauen. 3ogernb unb nod)
ein paarmal fid) umfeßenb trieb er meiter.

©er ©ruibe bereinigte in feiner S3erfon ben

Sßriefter, Sßofi3eibeamten unb Stidjter unb ba3u
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er war hinweg, begleitet von seinem Tiere, das

sich aber nicht gerne von der munteren Gesell-
schaft zu trennen schiein

Am Ende des Pfahldorfes standen drei große

Ställe für die Herden. Die untergeordneten Hir-
ten schliefen auf Heu- und Strohlagern bei dem

Getier) Alpin, der Oberhirt, hatte seine beson-
dere kleine Hütte daneben. Dorthin schlich er und

streckte sich auf seine Felle nieder.

Wir lassen die Nacht bis zum Morgengrauen
verstreichen, verfügen uns ans Land und sehen

in der Dämmerung einen schlanken Burschen dem

See zuschreiten. Eine Pelzmütze bedeckt sein dunk-
les Lockenhaupt) sie ist mit einer Spielhahnfeder
geschmückt, die aus einem Kreise von Gemshaa-
ren aufsteigt, und breit verbrämt mit einer Borte
aus zusammengefügten roten Federn vom Kopfe
eines Steinhuhns. Er trägt einen Gürtel, vorn
mit einer großen Erzplatte geschmückt, deren

dünne Fläche mit Linien und kleinen getriebenen
Buckeln verziert ist. An diesem Gürtel hängt
links ein ehernes Schwert mit eherner Scheide
und rechts ein breiter, stark kegelförmig in die

Spitze zulaufender Dolch von demselben Metalle.
Ein Sack aus Nehfell hängt auf seinem Nücken,

mit einer Schnur zusammengezogen, der jetzt noch

übliche Nucksack unserer Gebirgsbewohner.
Nahe dem Ziele führt nnseren Wanderer sein

Weg an vier grauen, dunklen Steinmalen vor-
über. Sie scheinen gottcsdienstliche Bedeutung zu

haben. Der Wanderer geht vorüber) nach den

fernen Gebirgsstöcken ist sein Auge gekehrt.

„Halt, wer da!" schrie eine rauhe Stimme.
„Gut Freund!"
Der Wächter oben an der Pfahlbaubrücke hatte

bei seinem Anruf den Eibenbogen von der Schul-
ter genommen, einen Pfeil aufgesetzt und lag im

Anschlag. Es war herkömmliche Form, so oft ein

Bewaffneter sich der Brücke näherte) aber dies-
mal zielte er so scharf, daß es aussah, als könnte

es Ernst werden) denn er hatte die ungewöhn-
lichen Waffen gesehen) das Erz schimmerte in
der Morgensonne.

„Sag an, was willst du schaffen mit deiner

Wehr und Waffen?"
„Will euch lassen in Frieden!"
„Sollst sie wieder haben beim Druiden."
Man erkennt aus diesem Anruf und der Ant-

wort einen bestehenden Brauch, der dem An-
kömmling geläufig sein muß. Er löste Schwert
und Dolch von dem schimmernden Hüftgurt, von
dem sie an zierlichen Ketten niederhingen, und
legte beide Waffen vor sich nieder. Der Wächter
ließ jetzt das bewegliche Stück der Brücke her-
ab, nahm die Waffen auf und führte ihn zum
Druiden. Wir begleiten die zwei zu seiner Woh-
nung. Sie war inmitten der übrigen Häuser der

geräumigste Bau des Dorfes) man sah schon von
außen, daß darin mehr Bequemlichkeit sein

müsse, mehr Teilung für verschiedene Zwecke,
als in den gewöhnlichen Bauernhütten.

Während der Wächter dreimal an der Tür
klopfte, zog eben Alpin mit seiner Herde vorüber.
Er maß den Fremden mit erstaunten Blicken.
Als er auf der Mütze die Gpielhahnfeder und
den Gemsbart bemerkte, verdunkelte sich das

Licht in seinen weitgeöffneten Augen und zog sich

eine Falte über seine Brauen. Zögernd und noch
ein paarmal sich umsehend trieb er weiter.

Der Druide vereinigte in seiner Person den

Priester, Polizeibeamten und Nichter und dazu
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ben Schaßmeifter beg aug ben Stbgaben fdjön fid)
mef)renben i?ird)enguteg, bag in biet Sorrat an
©etreibe, fetten, SBotte unb anfe^nticfjer Siinber-
Satjt beftanb. ©et 2Bâd)ter führte ben ffremb-
ting herein; biefet [teilte fid) fdjtoeigenb bot bem
©ruiben auf in geneigter haitung unb bie hcmbe
über bie Sruft freuend, benn bieg tear bie Se-
grüßunggform, toie bie SMrbe beg Seetenßtrten
fie forberte. ©er ernfte Seamte Heß fief) nun bon
bem SDädjter S3ericf)t erftatten, bie nie gefeßenen
2Baffen bordeigen unb eröffnete bann bag Ser-
hör.

„2öoher, o trembling?" begann ber ©ruibe.
„Som See Dfuburif (er meinte ben Sdeuenbur-
ger)." „2Bag toittft bu f)ier bei ung?" „©en Sur-
ger Obgat befudjen, meineg Saterg ©efdjtoifter-
finb." „SBillft bu ilrfeßbe fcßtooren, baß bu niefftg
Ifeinbtidjeg toittft beginnen?"

©er ©ruibe naßm bag Sdftoert auf, befann
fid) einen Sïugenbttd, ob er eg für bie Stein-
ftreitart, toorauf feine Sütger 3U fcßtooren
pflegten, tootle gelten laffen, bot eg bem ffrem-
ben I)in, unb biefer legte brei ffinger auf bie

Glinge unb fdftoor. |Jeßt erft erlaubte fid> ber

^ßriefter, feiner neugierigen Sertounberung über
bie ©rstoaffen Stugbrud 3U geben unb ffrage auf
forage barüber 311 ftellen. ©r Tjatte toortäufig gan3
bunfel ettoag fagen ïjoren bon ©eraten aug einem
neuen, harten, gelbgtän3enben Stoffe, bie man in
Jurif gefeljen haben toottte. ©r hatte eg faum
aufgefaßt unb batb bergeffen. 3eßt feffelte ber
SIugenfd)ein nid>t toe.nig feine Slufmerïfamfeit.
©er fffrembe gab ihm alle getoünfdfte ©rteiute-
rung: bor ffahr unb Jag fei ein trembling fern-
her über ba.g SItpengebirge gefommen 3ur ©e-
meinbe Sduburif, ein hanbetgmann aug bem
fianbe, toobon alte, bu.nfle dfunbe gehe, baß ba
eine toärmere Sonne feßeine unb Sttenfcßen tooß-
nen, bie in allerlei Äunft benen beg Sttpentanbeg
toeit boraug feien; ber habe Seite, Rümmer,
beißet unb mandieg anbere aug biefem btinfen-
ben Stoffe gebrad)t unb gegen fette, Einher,
Sd)afe unb Söolte eingetaufcf)t. ©ann nad) gaß-
regfrift fei ein 3toeiter eingetroffen unb habe tunft-
reichere Söerfe aug berfetben 3Jtifd)ung 3um Ser-,
fauf geboten: Scßtoerter, ©oteße, Speer- unb
^ßfeitfpißen, aurf) Jopfe, Sehnten unb außerbem
gar feine ©Inge, ffifeßangetn, ßübfcße Sfßmutf-
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fachen, 3ierticf)e härnme, Strmringe, heftnabetn,

hatgfcßnüre aug Äügetcßen unb hetteßen, bie ben

frauen gar tooßl gefallen hätten, ©ag fei nod)

immer Jaufd)toare geblieben. ©ann feien 9Mn-
ner gefommen, bie auf Saumtieren ganse Äa-

fte.n ber Stoffe gebrad)t, toie man fie aug ben

Sergen grabe, fd)met3e unb aug ber 3Jtifd)ung

beg toeißen unb roten, beg 8'nng unb üupferg,
bieg btinfenbe, harte ©rs bereite. Stber aud) @uß-

formen hätten fie mit fids geführt unb gegeigt,

toie man herfahre, unb nun habe man bag ge-

lernt unb Verfertige fetbft atte biefe nüßtidfen

unb fd)önen ©inge. ©ann habe man angefan-

gen, in ben eigenen Sergen 3U graben, habe bie

©r3e gefunben, unb feitbem fei nun ein gans

neueg heben bort auf bem See 311 f)aug. ©em

©ruiben aber beehrte er fid) eine befdfeibene ©abe

für feinen haugßatt 3U überreichen.

©r 30g aug feinem fftudfad ein siertidieg

Keffer herbor, bie Glinge hübfd) gefdftoungen,

giertidfe Ornamente auf ihrer ftäd>e, bag heft

ungleich feiner atg bei ben feßtoeten Steingera-

ten aug hirfcßßorn gebitbet.
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den Schatzmeister des aus den Abgaben schön sich

mehrenden Kirchengutes, das in viel Vorrat an
Getreide, Fellen, Wolle und ansehnlicher Ninder-
zahl bestand. Der Wächter führte den Fremd-
ling herein) dieser stellte sich schweigend vor dem
Druiden auf in geneigter Haltung und die Hände
über die Brust kreuzend, denn dies war die Be-
grüßungsform, wie die Würde des Seelenhirten
sie forderte. Der ernste Beamte ließ sich nun von
dem Wächter Bericht erstatten, die nie gesehenen
Waffen vorzeigen und eröffnete dann das Ver-
hör.

„Woher, o Fremdling?" begann der Druide.
„Vom See Nuburik (er meinte den Neuenbur-
ger)." „Was willst du hier bei uns?" „Den Vür-
ger Qdgal besuchen, meines Vaters Geschwister-
kind." „Willst du Urfehde schwören, daß du nichts
Feindliches willst beginnen?"

Der Druide nahm das Schwert auf, besann
sich einen Augenblick, ob er es für die Stein-
streitart, worauf seine Bürger zu schwören
pflegten, wolle gelten lassen, bot es dem Frem-
den hin, und dieser legte drei Finger auf die

Klinge und schwor. Jetzt erst erlaubte sich der

Priester, seiner neugierigen Verwunderung über
die Erzwasfen Ausdruck zu geben und Frage auf
Frage darüber zu stellen. Er hatte vorläufig ganz
dunkel etwas sagen hören von Geräten aus einem
neuen, harten, gelbglänzenden Stoffe, die man in
Turik gesehen haben wollte. Er hatte es kaum
aufgefaßt und bald vergessen. Jetzt fesselte der
Augenschein nicht wenig seine Aufmerksamkeit.
Der Fremde gab ihm alle gewünschte Erläute-
rung: vor Jahr und Tag sei ein Fremdling fern-
her über das Alpengebirge gekommen zur Ge-
meinde Nuburik, ein Handelsmann aus dem
Lande, wovon alte, dunkle Kunde gehe, daß da
eine wärmere Sonne scheine und Menschen woh-
nen, die in allerlei Kunst denen des Alpenlandes
weit voraus seien) der habe Beile, Hämmer,
Meißel und manches andere aus diesem blinken-
den Stoffe gebracht und gegen Felle, Ninder,
Schafe und Wolle eingetauscht. Dann nach Iah-
resfrist sei ein Zweiter eingetroffen and habe kunst-
reichere Werke aus derselben Mischung zum Ver-,
kauf geboten: Schwerter, Dolche, Speer- und
Pfeilspitzen, auch Töpfe, Schalen und außerdem
gar feine Dinge, Fischangeln, hübsche Schmuck-

suchen, zierliche Kämme, Armringe, Hestnadeln,

Halsschnüre aus Kügelchen und Kettchen, die den

Frauen gar wohl gefallen hätten. Das sei noch

immer Tauschware geblieben. Dann seien Män-
ner gekommen, die auf Saumtieren ganze La-
sten der Stoffe gebracht, wie man sie aus den

Bergen grabe, schmelze und aus der Mischung
des weißen und roten, des Zinns und Kupfers,
dies blinkende, harte Erz bereite. Aber auch Guß-

formen hätten sie mit sich geführt und gezeigt,

wie man verfahre, und nun habe man das ge-

lernt und verfertige selbst alle diese nützlichen

und schönen Dinge. Dann habe man angefan-

gen, in den eigenen Bergen zu graben, habe die

Erze gefunden, und seitdem sei nun ein ganz

neues Leben dort auf dem See Zu Haus. Dem

Druiden aber beehrte er sich eine bescheidene Gabe

für seinen Haushalt zu überreichen.

Er zog aus seinem Nucksack ein zierliches

Messer hervor, die Klinge hübsch geschwungen,

Zierliche Ornamente auf ihrer Fläche, das Heft

ungleich feiner als bei den schweren Steingerä-

ten aus Hirschhorn gebildet.
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©er ©riribe befdjïojà, bem Sl.nfômmlfng eine

2Irtigfeit atg nucf) einen etnften ©tnf 3ufom-
men 311 taffen. ©ie Sïrtigfeit lautete: „3d) nef)tne

bie @abe an, o ^rembting, unb gebe bit beine

©äffen jutüef." ©er ©int aber beftanb in ben

©orten: „3d) ïjoffe, bafâ bu unfere ïjeiligcn ©e-

braudfe adjteft." ©er trembling toerabfdfiebete

fid) unb fegritt Dbgatg glitte 311.

Am versunkenen Pfahlbau
Von Johannes Howald

Weisse Nebel brauten überm weiten,

Wellenspielbewegten Seegelände,

Kämpften lässig mit dem Strahl der Sonne,

Der sie sachte zu zerteilen strebte.

Ruhig wölbte sich des Himmels Bläue,
Und herüber aus der duft'gen Ferne

Grüssten leuchtend überm dunkeln Walde

Wohlbekannter Firnen Felsenhäupter.

Stille rings. Nur da und dort im Moorgrund
Leises Gurgeln, dann und wann im Schilfrohr
Eines Wasservogels scheues Huschen,

Eines Fröschleins selbstvergnügtes Quaken

Wie geschah mir? Wo der Wind des Nebels

Weiche Falten wallend weggetrieben:

Pfahlwerk, Stamm bei Stamm, gerammt in Reihen;
Hütten ragten überm Wellengrunde,
Lehmverkittet blassfarb Weidenflechtwerk,
Regengussverwaschne Binsendächer,

Wie des Bibers Bau der Flut entstiegen,
Haus bei Haus — ein ganzes trautes Dörflein!
Horch! Geplauder! Muntre Menschenrede!

Unverständlich fremde Rätsellaute!

Traun, wo heller dort die Sonne flimmert,
Sitzen bunt auf freiem Plankenvorbau •—

Hält ein Traum die Sinne mir gefangen? —
Frau'n und Jungfrau'n, eine ganze Runde,
Ihre reichen, dunkeln Ringellocken
Um die Bronzenadel kühn geschwungen.

Flink geschmeidig regten sich die Hände,

Spindelwirbelnd am Gewände wirkend,
Doch geschmeidiger noch die flinken Zungen,
Und die runden sonngebräunten Arme

Prangten mit der Funkelzier der Spangen.

Jetzt erhob sich fremden Sangs Gesumme,

Melancholisch ernste Weisen schleifend.

Aber dann und wann der Einen Blicke
Sah ich hin zum Nachbarhause gleiten,
Wo ein rüst'ger Mann, die Stirn im Schweisse,

Hoch sein Steinbeil hob, den Stamm behauend,

Eine Rotte loser junger Rangen

Sich am schwankenden Geländer tummelt,
Schlanke Mägdlein bei des Herdes Flamme

Schäkernd Früchte lösten aus den Hülsen,

Oft mit Erbsenwurf sich schelmisch neckend.

Plötzlich schweiften seewärts aller Augen,

Und ein Einbaum trieb entlang dem Strande,

Schwer ein Netz in seiner Furche schleppend.

Der die Ruder führte, grüsste schalkhaft,

Und der Jungfrau'n eine, hold errötend,
Sah sich von der andern neck'schen Worten

Wie mit wilden Röslein jäh beworfen;

Lachend blickten blanker Zähne Reihen.

Wieder wandten rasch sich aller Blicke:
Aus dem dunkeln Tann am steilen Hange —
Männerruf und wilder Rüden Heulen,

Wuchtig übertönt von eines Bären

Markerschütternd schnarrendem Gebrumme

Jetzt in eine sonnerhellte Lichtung
Traten fellvermummte Kraftgestalten,
Und der Petz erhob sich, aufrecht stand er —
Speerstoss! Wirrer Knäuel — und verblutend

Lag der Tiere Fürst in Farn und Riedgras,

Und die Jäger stapften wilden Tanzes

Lauthinhallend wirren Jubelreihen,
Und die Frauen standen an der Brüstung,
Grüssten in die Luft und schwenkten Tüchlein.
Doch was war das? Plötzlich übermächtig
Rasselnd Rauschen, langhinschrillend Pfeifen!
Durch die Ebne dort entlang dem Strande

Saust mit Wucht das rauchbemähnte Dampfross;

Spielend schleppt's die lange Wagenreihe.

Wie ein Spuk ist all mein Traum zerflossen —
Pfahlbau, Frau'n und Jungfrau'n, Steinbeil, Einbaum,

Siegesreigen — alles flutversunken

Nur wie weiland aus der duft'gen Ferne

Grüssten leuchtend überm dunkeln Walde

Wohlbekannter Firnen Felsenhäupter,
Und die Wellen plauderten wie vormals.
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Der Druide beschloß, dem Ankömmling eine

Artigkeit als auch einen ernsten Wink zukom-

men zu lassen. Die Artigkeit lautete: „Ich nehme

die Gabe an, o Fremdling, und gebe dir deine

Waffen zurück." Der Wink aber bestand in den

Worten: „Ich hoffe, daß du unsere heiligen Ge-

brauche achtest." Der Fremdling verabschiedete

sich und schritt Odgals Hütte zu.

^IN versunkenenDladldau
Von Lokannes ILovalâ

^Veis8e dledel drunten üderrn weiten,

^Vellen3pielde^vegten 3eegelän6e,

Xärnplten lüssiZ rnit 6ern Ltradl 6er Lonne,

Der 8ie 8acdte verteilen 8tredte.

Dudig ^völdte 8ied 6e8 Diinrnel3 Dläue,
Dn6 deriider au3 6er 6u5t'gen Derne

(^rÜ88ten 1euedten6 üderrn 6undeln ^al6e
^odldedannter Dirnen Del8endäupter.

Ltille ring8. I^ur 6a un6 6ort irn lVloorgrun6

Leises (Lurgeln, 6ann un6 vann im Zckilkrokr
Lines Vasservogels sckeues Luscksn,
Lines Lrösckleins selkstvergnügtss <)u»ksn

Vie gesckak mir? Vo 6er Vin6 6es Wedels

^eicde Dalten ^vallen6 neggetrieden:
D5adl^verd, Ztarnin dei Ztarnin, gerammt in Deiden;
Llütten ragten ükerm VsIIsngrun6s,
Lekmvsrkiltst klasskark Vsi6snklecktverk,
Legengussvsrvasckne Linsen6äcker,

Vie 6es Livers Lau 6er Llut entstiegen,
Linus Lei Linus — sin ganzes trautes Lörklein!
Llorck! (Leplau6er! likuntre Nensckenrecle!

Llnverstän6ück Lrem6e LätssIIauts!

Lraun, vo Keller 6ort 6ie Zonns kümmert,
Zitzen kunt auk kreiem LIankenvorkau '—

Llält ein Lraum 6ie Zinne mir gelangen? —
Lrau'n un6 Lungkrau'n, sine gan?e Lun6e,
Ivre reicksn, 6unkeln Lingellocken
Llm 6ie LronMna6eI kükn gesckvungen.

Llink gesckmei6ig regten sick 6ie LIän6e,

Zpin6elvirkeln6 am (Levan6s virken6,
Dock gesckmei6iger nock 6ie klinken Zungen,

Iln6 6ie run6en sonngekräunten ^rms
Lrangten mit 6sr Lunkàier 6er Lpangen.
Let^t erkok sick krem6en Langs (Lesumme,

I^lelsnckoüsck ernste Vsisen scklsiken6.

^.ker 6ann un6 vann 6er Linen Lücke
Zak ick kin ^um klackkarkauss gleiten,
Vo ein rüst'ger IV'lann, 6ie Ltirn im Lckvsisss,
Doed 8ein Zteindeil dod, 6en 8tamm dedauen6,

Dine Dotte lv8er junger Düngen

Zick am sckvanken6en <Lelän6sr tummelt,
Zelilande iVläg61ein dei 6e8 Der6e3 Dlamme

Ledädern6 Drüedte Io3ten au3 6en Dül8en,

Dlt rnit Drd3emvur5 8ied 3edelmi3ed neelcen6.

D1öt?llied 8ed^vei5ten 3ee^värt3 aller ^.ugen,

Dn6 ein Dindaum tried entlang 6em 8tran6e,

Ledger ein dlet2 in 8einer Durede 3edleppen6.

Der 6ie Du6er küdrte, grÜ88te 8edalddakt,

Lln6 6er Lungkrau'n eine, Kol6 erröten6,
Zak sick von 6er an6ern nsck'scken Vorten
Vie mit viI6en Löslein Läk kevorken;
Lacken6 klickten klanker Zäkns Lsiken.

Vie6er van6len rasck sick aller Lücke:
^us 6em 6unkeln lksnn am steilen Llsnge —
Nännerruk un6 ^vi16er Dü6en Deulen,

^Vuedtig üdertönt von eine3 Laren

iVlarlcer3edüttern6 3ednarren6em (^edrumme!

^set?t in eine 8onnerde1Ite Diedtung

Lraten kellvermummts Lraktgestalten,
Lln6 6er Let?: erkok sick, aukrsckt stsn6 er —
Zpeerstoss! Virrer Lnäuel — un6 verkluten6

Lag 6sr Liiere Liirst in Larn un6 Lie6gras,
Lln6 6ie Läger stapkten vil6en Landes

Dautdindallen6 ^virren ludelreiden,
Lln6 6ie Lrauen stan6en an 6er Lrüstung,
(Lrüssten in 6ie Lukt un6 scktvenkten lücklein.
Lock vms var 6as? Llöt?Lick ükermäcktig
Da83eln6 Dau3eden, 1angdin3edrillen6 D5ei5en!

Lurck 6ie Lkne 6ort entlang 6em Ltran6e
3au8t mit ^Vuedt 6a3 raueddemädnte Dairlss)5ro88;

Zpielsn6 sckleppt's 6ie lange Vagenreike.
Vie ein Lpuk ist all mein Lkraum Mrklossen —
Lkakldsu, Lrau'n un6 Lungkrau'n, Zteinkeil, Linkaum,
Zisgesreigen — alles klutversunken!

klur vis veilan6 aus 6er 6ukt'gen Lerne

Llrüssten Ieuckten6 ükerm 6unkeln VaI6e
Voklkskannter Lirnen Lelsenkäuxtsr,
Lln6 6ie Vellen plau6erten vis vormals.
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Qu großen Raufen lagen öle bünnen Stämme

am Seeufer aufgefßißtet. $eber Stamm tourbe

mit bem Steinbeil müßfam angefpißt unb bann

in ein großem ^euer gehalten, too er unten tüß-
tig fd)toarj brannte.

Sn3toifßen ßatte ©ubo mit einigen IDlännern

mehrere ©inbäume aneinanber gebunben, ein @e-

rüft aus Stämmen auf ißnen errietet, um bon

ißm aug bie glatt gefßälten päßle in ben See

3U rammen.
2Bag tear bag für eine fiuft für bie größeren

Änaben! Pan batte einen ^olgftab an bie Päßle
gebunben, barauf ftanb jebegmal ein 3unge. ©er
Pann breßte bann ben Paßl im Greife ßerum
unb boßrte ißn tief unb feft in ben Seeboben, big

er bort feft tourjelte toie baßeim im SBalbe.

©ajtoifcßen fteuerte ber ^ifidfer mit feinem
©inbaum. iftaß feinen Porten tourbe jebem

Stamme ber Paß angetoiefen. 93alb ragten eine

Penge päßle aug bem Paffer empor. Pßt
müßig fßauten inbeffen bie grauen am Ufer ju.
Sie forgten für fräftige i?oft; fie brieten bag

Pilb, bag Sftomei mit großem ©ifer erlegte, um
bie Männer in ißrer unermüblißen Slrbett ?u

ftärfen. 33ig 3um «Eintritt beg Pinterg toollte

man mit ber neuen Poßnung fertig fein.

Ummer größer unb ftattlißer tourbe ber 23au,

ber ficß über bem Pafferfpiegel erßob. 23om

Porgen big ?um Slbenb fletterte Äralo gtoifdjen
ben päßlen ßerum, um barüber quer bie SSalfen

3U legen omb fie mit i)ol3pflöcfen feft aneinanber

3u fügen.

Ratten bie Spännet erft feften 33oben unter

fid), fo ging bie Slrbeit fßneller fort. 33om Ufer
beg Seeg tourbe nun ein breiter Steg ?um Paßl-
gerüft gebaut unb mit einem ©elänber berfeßen,

©ie $ugen ber ein3elnen Querbalfen mußten

grauen unb i?inber mit Poog unb Äeßm ber-

fdjmieren.

guleßt begann ber fQaugbau. ©ünne Stämme
tourben errietet unb mit feften Qtoeigen ber-
flocßten. ©roße Pengen fießm toeißte man

tüßtig mit Paffer unb fcßüttete fürs gefßnit-
teneg Stroß ba3toifßen, bamit eg öeffer 3ufam-
menßielt. 93alb toaren bie Pänbe berfßmiert unb

mit ben ^jänben einigermaßen glatt geftrißen.
©omei unb bie jungen fßleppten Sßilf ßerbei,

um bag ©aß 3U becfen.

Stol3 faß Urfo ben fertigen 23au an. ©in ßal-
beg ©ußenb tooßnlißer Kütten ftanben auf bem

Paßiroft. $eßt fonnte man auß an bie innere

©inrißtung benfen. ©ine bicfe fießmfßißt tourbe

auf ben SSoben gelegt, bamit bie ©lut beg ij)er-
beg nißt bie tQolsftämme berbrannte.

Peiß große ^reube empfanben bie grauen,
alg fie 3um erften Pale fißeren fpßeg auf bem

fertigen Steg ftanben unb in ißt neueg £>eim

traten, ©nbliß toürben fie in Sßuß unb ^rieben
tooßnen fö.nnen!
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Woort häd er käni chöne mache,

En waarme Blick, dä häds es taa,

Dää häd so vill gseid wiene Bredig —

Nu mues me halt die Spraach verstaa.

Jez sind die Auge zue für imer,

Si teiled e kä Blick meh uus.

Los, ghöörsch niid? 's rauschet i de Lüfte,

En. Aengel flüügt hööch übers Huus.
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Zu großen Haufen lagen die dünnen Stämme

am Seeufer aufgeschichtet. Jeder Stamm wurde

mit dem Steinbeil mühsam angespitzt und dann

in ein großes Feuer gehalten, wo er unten tüch-

tig schwarz brannte.

Inzwischen hatte Dudo mit einigen Männern
mehrere Einbäume aneinander gebunden, ein Ee-
rüst aus Stämmen auf ihnen errichtet, um von

ihm aus die glatt geschälten Pfähle in den See

zu rammen.
Was war das für eine Lust für die größeren

Knaben! Man hatte einen Holzstab an die Pfähle
gebunden, darauf stand jedesmal ein Junge. Der
Mann drehte dann den Pfahl im Kreise herum
und bohrte ihn tief und fest in den Seeboden, bis
er dort fest wurzelte wie daheim im Walde.

Dazwischen steuerte der Fischer mit seinem

Einbaun«. Nach seinen Worten wurde jedem

Stamme der Platz angewiesen. Bald ragten eine

Menge Pfähle aus dem Wasser empor. Nicht
müßig schauten indessen die Frauen am Ufer zu.

Sie sorgten für kräftige Kostz sie brieten das

Wild, das Nomei mit großem Eifer erlegte, um
die Männer in ihrer unermüdlichen Arbeit zu

stärken. Bis zum Eintritt des Winters wollte
man mit der neuen Wohnung fertig sein.

Immer größer und stattlicher wurde der Bau,
der sich über dem Wasserspiegel erhob. Vom
Morgen bis zum Abend kletterte Kralo zwischen
den Pfählen herum, um darüber quer die Balken

zu legen und sie mit Holzpfiöcken fest aneinander

zu fügen.

Hatten die Männer erst festen Boden unter
sich, so ging die Arbeit schneller fort. Vom Ufer
des Sees wurde nun ein breiter Steg zum Pfahl-
gerüst gebaut und mit einem Geländer versehen.

Die Fugen der einzelnen Querbalken mußten

Frauen und Kinder mit Moos und Lehm ver-
schmieren.

Zuletzt begann der Hausbau. Dünne Stämme
wurden errichtet und mit festen Zweigen ver-
flochten. Große Mengen Lehm weichte man

tüchtig mit Wasser und schüttete kurz geschnit-

tenes Stroh dazwischen, damit es besser zusam-

menhielt. Bald waren die Wände verschmiert und

mit den Händen einigermaßen glatt gestrichen.

Domei und die Jungen schleppten Schilf herbei,

um das Dach zu decken.

Stolz sah Urso den fertigen Bau an. Ein Hal-

bes Dutzend wohnlicher Hütten standen auf dem

Pfahlrost. Fetzt konnte man auch an die innere

Einrichtung denken. Eine dicke Lehmschicht wurde

auf den Boden gelegt, damit die Glut des Her-
des nicht die Holzstämme verbrannte.

Welch große Freude empfanden die Frauen,
als sie zum ersten Male sicheren Fußes auf dem

fertigen Steg standen und in ihr neues Heim

traten. Endlich würden sie in Schutz und Frieden

wohnen können!

rVoort bää er iräui cböire mucke.

Ln xvÄÄrme ölielc, àâ es tÄÄ,

Oü-i K-K so vill gseiä tvieue LreäiZ —

KK mues ms Kult à Lprssck verstau.

.les sinà Uis àZs 2ue Kr imer,
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